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-~ Wie mochten Sie wohnen?

‘ ? iele Leserinnen und Leser sind mit

Threr Wohnsituation ganz zufrieden
und gliicklich. Das Erstaunliche dabei ist,
wie verschieden ein «ldealzustand»
aussehen kann: Das geht vom eigenen
Haus im Griinen bis zum Altersheim
mitten im Stddtchen. Da kann ein iiber
90jéihriges Ehepaar noch in seinem Haus
mit Garten wohnen, wéhrend jemand
bereits mit 60 in ein Alterswohnheim zieht
und den Entschluss nicht bereut.
Befriedigende Situationen waren oft nur
mit Verdnderungen erreichbar: Das Haus
wurde umgebaut, die Wohnung umgestellt,
Untermieter oder ein Platz im Alters-
wohnheim gefunden. Einige sind noch auf
der Suche: Eine Alterswohnung in der
Ndihe, ein Haus, wo die Atmosphdire
stimmt, ein Altersheim in den Bergen, eine
Wohnpartnerschaft. (Bei diesen Wiinschen
konnte eine Klein-Anzeige Erfolg
bringen.) Probleme gibt es vor allem bei
Hochbetagten und Kranken: Pflegeheime
bieten meistens kein «richtiges Zuhause»
oder eignen sich nicht fiir Menschen, die
noch geistig rege sind.

Der Idealfall

Die Traumwohnung

Vor vielen Jahren, als wir vor der Pensionierung
standen, war unsere Alterswohnung ein Traum:
Eine gerdumige Vier-Zimmer-Wohnung, die Mie-
te unseren Mitteln entsprechend. Eine grosse
Wohnstube, Sonnenwiirme, Helle wiinschten wir
uns; Blick in Gérten mit Blumen und in die weite
Ferne. Einen Balkon wollten wir haben, aber kei-
nen Garten mehr, kein Parterre. Ob sich die Traum-
wohnung finden wird in einem alten Haus? Die
Pensionierung riickte niher, und die Wohnung
sollte praktische Wiinsche erfiillen. Das Haus
musste in der Nihe der Lidden, der Post und des
Bahnhofs sein, Arzt Zahnarzt, Krankenschwester,
Altersheim und Spital erreichbar. Und tiberhaupt:
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Wir wollten in unserem Stddtchen bleiben. Die
Wohnung fand sich! Alle Wiinsche erfiillten sich,
der Traum wurde Realitit. Wir sind gliickliche
Mieter! Frau H. G.-A. in B.

Keine besonderen Wiinsche

Die Wohnverhiltnisse von meiner Frau (67) und
mir sind mehrheitlich ideal, und wir haben deshalb
zur Zeit keine besonderen Wiinsche. Wir wohnen
im ersten Stock eines Miethauses (nicht viele Stie-
gen) mit zwei Balkonen. Im Stubenbalkon mit
Sicht ins Griine haben wir Morgensonne, im Kii-
chenbalkon noch etwas Abendsonne. Wir sind hier
in einem ruhigen Quartier ohne Verkehr. Die Ein-
kaufsmoglichkeiten sind in Gehweite. Mit der
Bahn ist man in 15 Minuten in der grossen Stadt
Ziirich. Wir beide mochten so lange wie moglich
im eigenen Heim bleiben. Da gibt es in unserem
Ort eine gut ausgebaute Spitex und einen Haus-
pflegedienst. — Das Altersheim hier ist ruhig im
Griinen gelegen, und es wird von den Pensioniren
gerithmt fiir gute Pflege und Betreuung. — Trotz-
dem mochten wir erst dorthin ziehen, wenn es
gesundheitlich nicht mehr anders geht. Ein neues
Altersheim und eine Alterssiedlung mit Laden und
Kaffee istim Bau. So gesehen sind die Verhiltnisse
fiir Senioren/innen hier ideal, und wir konnen zu-
frieden sein mit unseren Behorden.

Herr M. M. in A.

Haus mit Aussicht

Ich verbrachte die Jugendzeit in der Stadt inmitten
grosser Hiuser. Ich fiihlte mich eingeengt und
wiinschte auf dem Lande zu wohnen. Einige Jahre
nach der Heirat konnten wir ein Eigenheim bezie-
hen. Das Haus liegt leicht erhtht an ruhiger, son-
niger Lage. In 10 Gehminuten erreichen wir mii-
helos Bahn, Post und Einkaufszentren. Soweit das
Auge reicht sind wir von Griinflichen umgeben.
In der Ferne griissen die blauen Juraberge. Wir
bewundern immer wieder die Sonnenunterginge.
Wir stellten bald fest, dass wir den Vogel abge-
schossen haben. Seither sind mehr als 40 Jahre
vergangen, und wir beide iiber 80jdhrig finden,
dass wir im Paradies wohnen. Kurz gesagt, wir
sind wunschlos gliicklich. Alles was ich mir in der
Kindheit wiinschte, ging in Erfiillung, und dafiir
bin ich iiberaus dankbar. Frau Dora Michel
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Eine Alterswohnung

Im Herbst 1991 wurde an meinem Bein ein ambu-
lanter Eingriff vorgenommen. Anschliessend ging
es mir sehr schlecht. In einer Nacht, als ich mir
vorstellte, den Morgen nicht mehr zu erleben, fass-
te ich den Entschluss, mich um eine Wohnung in
der Alterssiedlung zu bewerben. Grund: eine Ver-
einfachung und Verkleinerung des Haushalts und
eine gewisse Sicherheit. Mit meiner Mutter be-
wohnte ich eine 3-Zimmer-Wohnung mit Garten.
Da meine Mutter im Pflegeheim war, brauchte ich
nicht mehr unbedingt 3 Zimmer, und vom Garten
wollte ich mich ebenfalls gerne trennen. So setzte
ich mich mit der Hauskommission in Verbindung.
Ich durfte eine kleine Wohnung besichtigen, wel-
che mir auch gefiel. Eine eher kleine Kiiche, Du-
sche/WC, Wohnschlafzimmer und Balkon sowie
ein Kelleranteil. Die Wohnungen sind rollstuhl-
gingig, und es gibt einen Lift. Nun machte ich mir
Gedanken iiber Plazierung und Einrichtung mit
den vorhandenen Gegenstinden, rechnete aber mit
einer langen Wartezeit. Durch gliickliche Umstiin-
de durfte ich bereits acht Monate spiter in eine
2-Zimmer-Wohnung einziehen, wo ich nun schon
mehr als ein Jahr wohne. Ich bin sehr dankbar
dariiber und freue mich an allem, was ich hier
ringer habe, sei es der Lift, die pflegeleichte Woh-
nung, die schone Umgebung. Anzufiigen wire
noch das Alarmsystem, welches in jeder Wohnung
installiertist. Mir ist es ein Anliegen, dass man sich
moglichst frithzeitig mit diesem Gedanken be-
fasst, also bevor die Altersgebrechen iiberhand-
nehmen und eine Trennung von vielen liebgewor-
denen Sachen noch schwerer fillt.

Frau Trudy Sidler

Zwei Wohnungen in einem Haus

Ich bin liberzeugt davon, dass mein Mann und ich
(69 und 70) fiir uns die bestmégliche Losung ge-
funden haben. Mit unseren sechs Kindern lebten
wir in einem mittelgrossen Einfamilienhaus. Wie
dies eben so geht, haben uns die Kinder eines nach
dem anderen verlassen, und wir blieben in dem
nun zu grossen Haus zuriick. Zeitweise haben wir
Fliichtlinge aufgenommen oder Zimmer an Stu-
denten vermietet — auf die Dauer wurde mir dies
etwas zu miihsam. Nach der Scheidung unserer
Tochter entschlossen wir uns zu einer Radikal-
16sung. Das Haus wurde in ein 2-Familien-Haus
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umgebaut. Die alleinerziehende Mutter mit ihren
drei Kindern bewohnt seither den 1. Stock und drei
Zimmer im Dachgeschoss. Das Haus eignete sich
gut zu dieser Umgestaltung — so war es moglich,
zwei unabhidngige Wohnungen zu realisieren, jede
mit Kiiche, Badezimmer und Wohnungsabschluss.
Um fiir uns Alte den Lidrm von oben ertriglicher
zu machen, liessen wir die Boden schallisolieren,
was sich sehr bewihrt. Die Zeit des Umbaus war
wohl etwas miihsam und aufreibend, aber wir wur-
den durch das sehr gute Ergebnis belohnt. Wenn
meine Tochter arbeitet — sie hat eine 50-Prozent-
Stelle — kann ich etwas zu den Kindern schauen
oder auch das Mittagessen vorbereiten. Es ist im
grossen Ganzen ein friedliches Zusammenleben.
Ich bin iiberzeugt davon, dass, wenn wir dann
spater einmal Hilfe brauchen, wir nicht im Stich
gelassen werden. Das Altersheim diirfte uns er-
spart bleiben, vielleicht aber nicht das Pflegeheim.
Ich kenne einige alte Ehepaare oder Witwen, die
in einem zu grossen Hause leben und sich iiber viel
Haushaltarbeit und auch Vereinsamung beklagen.
Ihnen sei diese Losung empfohlen! Sie kann dazu
verhelfen, die Wohnungsnot zu vermindern. Ich
konnte mir auch vorstellen, mit einer nicht ver-
wandten Familie unter einem Dach zu leben. Was
die Kosten des Umbaus anbelangt, ist allerdings
zu sagen, dass sie recht hoch waren, aber unsere
Tochter ist bereit, eine rechte Miete zu bezahlen,
so dass es auch vom Finanziellen her stimmt.
Frau Meta Scholer

Im Altersheim

Eben bin ich 92 Jahre alt geworden. Vor gut 6
Jahren habe ich mein liebes, altes Haus mit gros-
sem Garten verlassen und mich im neuerbauten
Alters- und Pflegeheim in unserem Stéddtchen an-
gesiedelt. Das Heim ist klein, Platz haben nur 30
Personen, Pflegebediirftige eingeschlossen. Ich
bin sehr zufrieden mit meinem Entschluss und
mochte jedermann raten: Gehen Sie ins Heim,
bevor Sie unbedingt «miissen». Man kann es so
noch geniessen, ausgehen wenn man will, tun und
lassen was man will und Hilfe ist immer da. Einige
Regeln zu befolgen ist ja selbstverstindlich, sich
abzumelden bei Abwesenheit am Esstisch oder bei
Ferientagen auswirts. In unserer grossen, schonen
Cafeteria gehen Heim- und Stiddtlibewohner aus
und ein, ein richtiger Treffpunkt fiir Mann und
Frau. Das Heim wurde dank dem Heimatschutz in
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die alte Stadtmauer eingebaut. Auf der Gangseite
sind noch die kleinen Fenster und Schiessscharten
erhalten, die Vorderseite ist neu. Schon ist die
Verbundenheit mit unseren Nachbarn in der Gasse
und die Nihe von Post, Bank, simtlichen Liden
und Verkehrsmitteln. Frau Clara Schelling

Altersgerecht ...

Ich mochte dann einmal selbst mitreden

Als Pflegedienstleiterin in einem neueren, modern
gebauten Alters- und Pflegeheim befasse ich mich
unter anderem tédglich mit diesem Thema. Unser
Haus verfiigt iber ler- und 2er-Zimmer. In jedem
Zimmer gibt es eine Dusche, WC und Lavabo. Der
Bewohner kann und soll seine eigenen Mobel mit-
bringen. Es ist wichtig, dass er sich wohlfiihlt,
schliesslich ist es sein Daheim. Im Haus gibt es
viele gemiitlich eingerichtete Ecken, die mit Pol-
stermdbeln und bequemen Sesseln mobliert sind.
Verschiedenartige Bilder und Pflanzen beleben
diese Sitzecken. Der Bewohner kann und soll mit-
reden in bezug auf Md&blierung und Alltagsgestal-
tung. Ich mochte mir mit meinen dreissig Jahren
nicht anmassen zu wissen, was den meist édlteren
Bewohnern gefillt oder was sie brauchen, um sich
daheim zu fiihlen. Nur im Gesprich mit ihnen kann
ich das herausfinden. Was aber, wenn der Bewoh-
ner sich nicht mehr dussern kann? Da bleibt mir
die Moglichkeit, mit den Angehorigen oder den
Bezugspersonen ins Gesprich zu kommen. An-
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hand der Biografie des Bewohners kann ich vieles
herauslesen. Komme ich damit nicht zum Ziel,
liegt es an mir, nach meinem «Gschpiiri» zu han-
deln. Hoffentlich kann ich im Alter selber noch
mitreden, wie ich es haben mochte.

Frau V. Eugster

Planer haben von den Bediirfnissen
keine Ahnung

Zunidchst muss man zwischen élteren und alten
Leuten unterscheiden. Ihr Artikel bezieht sich aus-
schliesslich auf die erste Kategorie, denn Hobbys,
Haus und Garten usw., das hort alles auf, wenn
man wirklich alt wird. Und dann fangen die Pro-
bleme nidmlich an. Der Kardinalfehler liegt darin,
dass die Pldne fiir Alterswohnungen usw. offen-
sichtlich von jlingeren (meist ménnlichen) Leuten
am Schreibtisch erstellt werden, die von den Be-
diirfnissen der Alten keine Ahnung haben. Was
niitzen die schonsten, modernsten Altersheime,
wenn man sich nicht einmal nachts selber einen
Kamillentee machen kann? (Im Zimmer und nicht
irgendwo auf dem Korridor!) Oder wenn, wie ich
es kiirzlich erlebt habe, eine 95jihrige, aber durch-
aus gesunde Frau ins Pflegeheim gesperrt wird,
nur weil nachts niemand da ist, der ihr auf die
Toilette hilft? (Wozu gibt es denn Wegwerf-Ho-
sen?) Und wenn man auch im Pflegeheim ver-
sucht, die alten Leute zum Wasserlosen auf be-
stimmte Stunden zu drillen. Was ist das noch fiir
ein Leben, wenn ich nicht einmal auf die Toilette
gehen kann, wann ich will bzw. muss! Es wird aber
heute alles so geplant und organisiert, dass es in
erster Linie fiir das Personal bequem ist. Und
damit kommen wir zu meiner Vorstellung vom
Wohnen im Alter: Ich mochte in Ruhe gelassen
werden. Alle alten Leute bestehen aus einer Viel-
zahl von lebenslangen Angewohnheiten, die sie
nicht aufgeben wollen, wenn sie sich wohlfiihlen
sollen. Ich mochte im Falle von Unpisslichkeit auf
stundenweise Hilfe zuriickgreifen konnen (gegen
gute Bezahlung — wozu hat man schliesslich ge-
spart?), aber ohne Eingriff in meine Privatsphére.
Das heisst, ich mochte nicht, dass jemand perma-
nent einen Schliissel hat oder dass ich meine
Schrinke offen lassen muss oder gezwungen bin,
nicht mehr Herr meiner Geldangelegenheiten zu
sein. Auf diese Weise konnte ich noch lingere Zeit
selbstdndig bleiben, ohne jemandem zur Last zu

fallen. Frau Carola Gilhespy (64)
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Das Problem der Hochbetagten

Mein Beitrag zur Leserumfrage betrifft das Wohn-
problem hochbetagter Personen, die noch im Voll-
besitz ihrer geistigen Krifte sind, jedoch wegen
korperlicher Gebrechen nicht mehr allein gelassen
werden konnen. Meine 99jdhrige Mutter musste
Anfang Jahr wegen zwei Unfillen, immer schwi-
cher werdendem Sehvermdgen und wiederholter
Schwicheanfillen ihre 2-Zimmer-Wohnung im
Altersheim mit der Pflegeabteilung im gleichen
Haus vertauschen. Leider gibt es dort keine Einer-
zimmer. In einem schmalen Kleiderschrankabteil
und drei kleinen Nachttisch-Schubladen verwahrt
sie ihre ganzen Habseligkeiten. Leider sind auf
ihrer Abteilung alle andern Bewohner geistig ver-
wirrt oder abgebaut, so dass es ihr an ebenbiirtigen
Gesprichspartnern mangelt. Durchs Radio, durch
Gespriche mit dem Personal und Besuchern sowie
Telefonate mit den auswirts lebenden Kindern
versucht sie sich iibers Weltgeschehen auf dem
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laufenden zu halten. Thre Mitbewohnerinnen und
Mitbewohner werden morgens in den hiibsch be-
griinten Aufenthaltsraum gebracht, wo sie auch
ihre Mabhlzeiten einnehmen und meistens — mit
Ausnahme des Mittagschlafs — den ganzen Tag
verbringen. Mama mag aus begreiflichen Griinden
nicht dorthin gehen. Sie bekommt ihr Essen in ihr
Zimmer serviert und kann sich tagsiiber frei bewe-
gen. Sie kann auf die Terrasse oder in den Garten
oder in die Cafeteria gehen. Wenn sie Begleitung
hat, macht sie auch mal einen kleinen Abstecher in
die Stadt. Wenn ich bei ebensolcher geistiger Fri-
sche dieses hohe Alter erreichen sollte, wiirde ich
mir unbedingt ein Einzelzimmer wiinschen, das
geniigend Platz aufweist, dass ich ein bis zwei
eigene Mobel und Erinnerungsstiicke um mich
haben konnte. Dies konnte anstelle der kalt-steri-
len Spitalzimmer-Atmosphire einen Hauch von
Privatsphére vermitteln und sollte in Zukunft bei
Pflegeabteilungen unbedingt eingeplant werden.

Helen Kirchhofer, Interlaken (68)

Viva Salouf!

> GAYoaNN

Senioren + Jungfamilien

Grosi's, Grossatti's mit Enkeln oder Miitter + Vater mit
nicht schulpflichtigen Kindern oder alle zusammen, oder
einmal nur allein zu zweit fur sich?

Ferien ausserhalb des Rummels in hibschen Apartwoh-
nungen ....... und doch

nichts einkaufen, nichts schleppen, nichts auspacken,
nichts einrdumen, nichts kochen, nichts auftischen,
nichts abraumen,nichts abwaschen, nichts abtrocknen

nur wohnen und geniessen!
Schnupperangebote pro Person im DZ
inkl. Halbpension, Halienbad, Sauna, Hotelbusservice

Freitag bis Sonntag, Fr. 195.—-
Montag bis Freitag,  Fr. 390.—
Sonntag bis Freitag, Fr. 485.—

Spatsommer und Herbstangebot

5% bei Barzahlung...
... und wenn Sie noch etwas langer bleiben mochten?
Nochmals 5% auf die Zeit der Verlangerung.

Komfortable Apartwohnungen, Sonnenterrasse, gepfleg-
tes Restaurant, Sauna, Hallenbad, Hotelbusservice

\/
Willkommen im “ W W
Erna + Paul Rathgeb
Tel: 081 74 29 29

Fax: 081 74 20 90
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Dulcolax®

Gegen Verstopfung Dulcolax.

\ Erhiltlich in Apotheken und Drogerien

Dulcolax® (Bisdcodyl )”Anwendungseinschrii‘nkungen/ Risiken
sowie ausfihrliche Information siehe Packungsprospekt
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Unser Garten

Eine sehr stark befahrene Autostrasse hart vor der
Wohnstube kann gewiss nicht als altersgerechtes
Wohnen bezeichnet werden. Trotzdem liebe ich
unser kleines Gemach. Warum? Weil hinter dem
Haus unsere Wiese mit den Bdumen den Strassen-
larm ddmmt, es im Gartenhtittli sogar ruhig und
auf dem Sitzplatz warm ist und im Cheminee die
Waurst brutzelt. Zum Wald, der zu so manchem
Spaziergang lddt, sind es hundert Schritte. Aber, so
werden Sie einwenden, es kommt der Herbst,
kommt der Winter, der mich in die Stube beordert,
mit dem ewigen Gebrumm in den Ohren. Die bise
Zeit. Was bleibt istdie Hoffnung, die Vorfreude auf
das erste Schneeglocklein unterm Chriesibaum,
die Weidenkitzchen am Waldrand, das wohlige
Gefiihl, wenn die ersten Sonnenstrahlen durchs
Fenster des Gartenhduschens wirmen. Dann wird
unser Wohnen nicht nur altersgerecht, dann wird
es schon. Und in zehn, zwanzig Jahren? Ich weiss

es nicht ... Frau M. T. in R.

Meine Vorstellung

Dass ich meine Vorstellung von einer Alters-Woh-
nung mitteilen darf, freut mich herzlich. Ich habe
mich auch seit einiger Zeit mit diesem Problem
befasst. Uberall wird Alleinstehenden nur ein, fiir
mich viel zu kleines Zimmer angeboten, meistens
ohne Balkon. Einen Balkon finde ich sehr wichtig,
denn wenn ich einmal nicht mehr jeden Tag aus-
gehen mag, wire es schon, auf dem Balkon an der
Luft zu sein und ein paar Blumen zu pflanzen.
Zudem gibt es oft eine kleine Wische, die ja auch
irgendwo trocknen sollte. Die Kiiche ist gar nicht
so wichtig, ich muss ja nur fiir mich sorgen. Somit
konnte man sie ins Zimmer integrieren. Das zwei-
te, vielleicht etwas kleinere Zimmer konnte dann
als Schlaf- und Arbeitszimmer dienen. Wie schon
konnte somit unser Alter sein. Wir konnten uns auf
ein nettes Zuhause freuen und miissten uns nicht
in ein einziges Zimmer verdriicken.

Frau Heidi Giirtler (70)

Es gibt wenig altersgerechte Wohnungen

Ich habe fiir mein Gliicklichsein und meine Be-
diirfnisse alle von Thnen erorterten Vorteile, was
die Wohnsituation betrifft. Leider gibt es in vielen
Dorfern nur wenige altersgerechte Wohnungen. Es
wird zwar gebaut, doch nicht fiir Arbeiter von
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gestern. Anderseits tun sich viele Senioren und
Seniorinnen schwer mit einem Umzug, weil sie im
Alter keine Verdnderungen wiinschen und sie
kaum Hilfe bei den Vorbereitungen zum Umzug
erwarten konnen. Andere verlassen die Stadt, das
Dorf, wo sie ein halbes Leben gewohnt haben, wo
ihre Bekannten sind, und ziehen, wenn die Kraft
nachlédsst, zu Angehorigen. Dort finden sie oft
nicht die Zuwendung, die sie sich erhofft hatten.
So bleibt ihnen nur das Heimweh. Haushalthilfen,
Gemeindeschwester und Spitex hétten sie auch am
alten Wohnort in Anspruch nehmen kénnen. Einen
Schwachpunkt sehe ich in der nachbarlichen Hilfe.
Leider gibt es immer weniger Menschen, die zu
einem Liebesdienst bereit sind.

Frau A. Ammann

Wir wiren zufrieden

Das Cristal in Biel besteht seit iiber 20 Jahren als
Alterssiedlung. Es gibt 11 Zweizimmerlogis fiir
Ehepaare und 81 Einzimmerlogis fiir Alleinste-
hende. Es gefillt uns allen iiberaus gut. Alle Mo-
nate konnen wir die Wasche abgeben und bekom-
men sie sauber und gebligelt zuriick. Die Frage:
Wie stellen Sie sich vor, wie édltere Menschen in
zehn oder zwanzig Jahren leben werden? Einigen
Architekten und Vorstdnden schwebt vor, dass die
Einzelpersonen 2-Zimmer-Wohnungen verlangen
werden. Die Erfahrungen aller Bewohner dieser
Siedlung zeigen aber, dass niemand ein weiteres
Zimmer wiinscht. Woher die Kraft zum Reinigen
nehmen, wenn sie knapp fiir eine 1-Zimmer-Woh-
nung reicht? Warum muss immer alles moderner
und teurer werden? In einen Vorstand gehorten
auch Mieter oder Mieterinnen, damit man even-
tuelle Wiinsche besprechen konnte.

Frau R. S. in Biel

Mir fehlt die richtige Atmosphiire

Ich gehore noch zu den jlingeren Senioren (71).
Mein Mann und ich wohnen seit 36 Jahren in
derselben Wohnung. Was mir fehlt: Eben haben
wir unser Klavier fortschaffen lassen. In den 15
Wohnungen in unserem Block wohnen vornehm-
lich Leute, die nur Freude an lauter Rock-Musik
und am Fernsehprogramm haben. Kein Mensch
spielt ein eigenes Instrument. Friiher hatten wir
andere Mitbewohner. Mir fehlt die richtige At-
mosphire, so dass ich seit 10 Jahren keinen Ton
auf dem Klavier mehr spielte, obschon ich es recht
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weit gebracht hatte. Die Umgebung i1st insofern
altersgerecht, als alle Liden in der Nihe sind, zu
Fuss oder mit dem Tram erreichbar. Ausser uns
gibt es noch sechs édltere Personen, aber ausser hie
und da ein paar Worten haben wir keinen Kontakt
zuihnen. Ich wiinsche mir auch eine jiingere Haus-
frau, die einem hie und da gewisse Arbeiten, die
mir nachgerade zu mithsam sind, abnehmen wiirde
(gegen Bezahlung natiirlich!), wie z.B. Vorhidnge
abnehmen, waschen und wieder aufthidngen. Mein
Mann arbeitet immer noch, so dass eine Hilfe
seinerseits im Haushalt dahinfillt.

Frau M. Bucher

Wandlungen

Wohnung umgestellt

Wohnen heisst leben und ein grosser Teil des Le-
bens ist Wohnen. Als wir Senioren vor 40-50
Jahren unsere Wohnungen einrichteten, gab es
noch jene guten Stuben, die kaum je dem Wohnen,
sondern der Reprisentation dienten. Seither hat
sich manches geindert, aber fiir viele dltere Men-
schen ist die Wohnungseinrichtung auch heute ta-
bu, die durch viele Jahrzehnte fast heilig geworde-
nen Mobelstiicke sind an ihren altgewohnten
Standorten sozusagen festgenagelt. Wohnen, ein
Grundbediirfnis des Menschen, darf aber nicht
erstarren. Zum Wohnen im Alter gehort eine ge-
wisse Gelostheit, eine geistige Flexibilitit, die
vom Raum Gebrauch macht und alte Gewohnhei-
ten in den Eimer wirft. Es braucht auch etwas Mut
zur Verdanderung. Wir bewohnen seit vielen Jahren
eine nette 3!/2-Zimmer-Wohnung. Das Kinderzim-
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mer, das nach der Verheiratung unserer Tochter alg
Nihzimmer diente, sollte jetzt umgeédndert wer-
den. Fin eigenes Arbeitspldtzchen fiir den Ehe-
mann sollte in diesem Zimmer eingebaut werden,
Doch das kaum 12 m? grosse Zimmer liess keine
befriedigende Losung zu. Eines Tages schaffte
meine Frau mit einer ziindenden Idee alle Schwie-
rigkeiten aus dem Weg. Sie strahlte: «Warum
wechseln wir nicht das grosse Schlafzimmer mit
dem Kinderzimmer aus?» «Das kommt einem
Umzug gleich», wollte ich aufbegehren. (Ist es
nicht bezeichnend, dass sich gerade Frauen oft
sehr um die Gestaltung ihrer Wohnung bemiihen!)
Mit Elan gingen wir an die Arbeit, aus dem ehe-
maligen Elternschlafzimmer entstand ein «Stu-
dio». Das neue Studio erlaubt uns nun, unseren
Hobbys nachzugehen, im stillen Winkel Biicher zu
lesen und Musik zu horen. Ich zeichne und male
gern und kann jetzt an meinem neuen Arbeitsplatz
fre1 und ungestort arbeiten.

Zum Schluss mochte ich allen Senioren zurufen:
Lasst euer Herz nicht so eng werden, dass es nicht
mehr aufnehmen kann, was vom Altgewordenen

abweicht. HerrE. L. inZ

Wohngemeinschaft

Wie mochte ich am liebsten wohnen? Natiirlich in
Gemeinschaft, 1dsst sich sagen. Ich habe nach dem
Hinschied meiner Frau das obere Stockwerk mei-
nes Einfamilienhauses an Studenten vermietet,
und das klappt seit bald drei Jahren problemlos,
auf der Basis des offenen Gesprichs, ohne Vertrag.
Die Jungen schitzen das Zuhause, den gelegentli-
chen Kontakt und vor allem den billigen Mietzins.
Ich selbst bin froh, dass das Haus wieder «be-
wohnt» ist — der Kontakt mit den Jungen hélt mich
ungeachtet meiner 80 Jahre «jung». Natiirlich be-
darf es der Freude am mitmenschlichen Kontakt
und auch einer angemessenen Bereitschaft zur To-
leranz — eine Art Lern- und Erfahrungsprozess.
Selbstverstindlich ist es wichtig, sich Mietinteres-
senten etwas genauer anzusehen; vielleicht kann
man auch um eine Referenzadresse bitten. Immer
wieder stosse ich auf Fille, da man «an sich» gerne
vermieten mochte, aber man sieht vor lauter Be-
denken die sich bietenden Moglichkeiten kaum.
Etwas Vertrauen gehort eben auch dazu, und gera-
de damit tun wir «Alte» uns oftmals recht schwer!

Herr W. Schnieper
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So hatten wir’s gerne

Geeignete Alterswohung gesucht

Wir sind ein Ehepaar im 91. und 92. Altersjahr und
wohnen immer noch in unserem Einfamilienhaus.
Fiir die Putzarbeiten im Haus haben wir eine Hilfe
und fiir den Garten ebenfalls. Unsere Tochter und
Schwiegersbhne, Sohn und Schwiegertochter und
zehn Grosskinder haben wir in der Nihe, wofiir
wir sehr dankbar sind. Aber nun mdchten wir doch
gern in eine geeignete Alterswohnung umziehen.
Leider gibt es im Baselbiet nichts dhnliches wie in
Oftringen (Zeitlupe 4/93). P und K. Kull

Das eigene Haus teilen

Wohne im eigenen Haus mitten im Dorf Richters-
wil. Bin seit 15 Jahren allein in diesem alten Haus
mit steilen Treppen. Habe fiinf eher kleine Zim-
mer, aber zwel Badezimmer mit WC. Vielleicht
wiirde das eine pensionierte Witwe mit kleiner
Rente interessieren? Herr H. N. in R.

HOTELS

BADNER~HOF
GRICHTING
WALDHAUS

LEUKERBAD-WALLIS

a /)
AN

HOTEL GRICHTING und BADNERHOF

Appartement mit Cheminée, Radio, TV,
Direktwahltelefon, Balkon, Therapie-
Abteilung und Thermalbad im Hause.

Telefon 027 61 12 27

Neu:
Restaurant «La Terrasse» savoir vivre

Benutzen Sie die griine Telefonnummer
155 34 56

HOTEL WALDHAUS-GRICHTING

an der Kurpromenade
bei den Torrentbahnen

Telefon 027 61 32 32
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 LESERMEINUNGEN

Heim in den Bergen

Wir sind ein Ehepaar, 80- und 81jéhrig, jetzt noch
wohnhaft im eigenen Einfamilienhaus in der Stadt
Ziirich, ruhig gelegen — und wir leben gerne hier.
Aber sicher kommt die Zeit, da wir unser Haus und
den kleinen Garten nicht mehr allein bewiltigen
konnen. Da wir seit unserer Jugendzeit begeisterte
Bergginger sind, wiirden wir am liebsten irgend-
wo in einem netten Heim in den Voralpen leben.
In Frage kiime das Ziircher Oberland (iiber der
Nebelgrenze), Amden oder dhnliches.

@ und - U..5. n Z

Mit Alteren zusammenwohnen

Ich wohne im eigenen Haus, friiher ein Ferienhaus
mit viel Leben und Gisten. Ich wiinsche mir ein
dlteres Ehepaar als Dauermieter, die Freude an
einem grossen wilden Garten und Wiese hiitten. Es
wire gut, wenn man sich gegenseitig etwas aushel-
fen konnte. Ich bin im 78. Altersjahr und etwas

sehbehindert. Frau H. W. in Braunwald

Auswertung: Marianna Glauser
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Plattformlifte
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Hebebiihnen

eppensteigen wieder kinderleicht.

S Rigert: Treppenlifte
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	Lesermeinung : wie möchten Sie wohnen?

